
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 47

Artikel: Der "atmende Blumentopf"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-650162

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-650162
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Pflanze erhält Nahrung und entwickelt
sich schöner und besser. Sensation Num-
mer drei: Da die Blumentöpfe ihrer eben
geschilderten Eigenschaft auf das bisher
übliche Loch im Boden verzichten können,
darf man sie ohne Risiko ohne Untersatz
auf polierte Holzflächen stellen.

Diese durch Versuche bewiesenen Ei-
genschaften haben dazu geführt, dass die
neuen Blumentöpfe sich die Sympathien
der Hausfrauen in Dänemark, Schweden
und Norwegen im Handumdrehen erobert
haben. Eine ganz neue Mode des Wohn-
stiles war die Folge. Blumen und Pflanzen
an Stelle kitschiger Oeldrucke an die
Wände! Blumen und Pflanzen in alle
Fenster! Grün in jedem Zimmer! Die
lächerlichen Manschetten aus Krepp-
papier um die Gesohenktöpfe verschwin-
den. Die Blumenhändler hatten auch ihre
Freude daran, denn statt Unkosten für
diese altmodischen Papiere hatten sie nun
eine vermehrte Verdienstmöglichkeit
durch den Verkauf der hübschen Töpfe
und Schalen. Die Fabrik war bald zu klein,
um auch die anderen Staaten genügend
zu beliefern und es entstanden Filialfabri-
ken in Norwegen und Schweden. Holland
war der nächste Markt, der gewonnen
wurde, ihm folgten England und Amerika.

Heute ist die Fabrik in Kopenhagen so
weit, dass 39 Formen in 78 Grössen her-
gestellt werden. Gearbeitet wird bei Ra-
diomusik; die Formen aus Leichtmetall
werden gefüllt, der Kalksand festge-
stampft, der «Kuchen» gestürzt und mit
einem Spatel nachbearbeitet, wo es nötig
ist — und damit ist der eigentliche «Blu-
mentopf» schon fertig. Wenn er nach acht
Tagen trocken und versandbereit ist, prüft
man ihn auf eventuelle Sprünge, die beim
Trocknen auftreten konnten und streicht
ihn mit einem Speziallack aus, was
das Geheimnis seiner «Atemtechnik» be-
gründet. Dieser Lack dichtet die Poren

zu jenem Teil ab, der gerade günstig ist
für die biologische Funktion des Topfes.

Noch kennt man die «atmende Blumen-
schale» in der Schweiz nicht, aber da
geplant ist, eine Fabrik zu errichten,
welche das Rohmaterial, den nährenden
Kalk, aus Fakse beziehen soll, kann man
erwarten, dass in absehbarer Zeit auch der
schweizerische Zimmerschmuck eine neue
Nöte bekommt und einen Teil des Wohn-
stiles revolutioniert.

ie Geschichte des «atmenden Blumen-
topfes» beginnt damit, dass zwei junge
Dänen, vom Krieg aus ihrem normalen
Leben geworfen, gezwungen waren <ia die
Luft zu schauen». Schliesslich fiel ihnen
dabei auf, wie phantasielos die Blumen-
topfe in ihres Nachbars Fenster aussahen.
Braune Kegelstümpfe, ohne jeden
Schmuck, eine Unzier für die Blumen und
Pflanzen, die darin wuchsen. Idee! Wir
versuchen, neuartige Blumentöpfe zu ma-
chen! Anders sollten sie sein, als die lang-
weiligen Dinger, die wahrscheinlich schon
zu Hammurabis Zeiten von den Babylo-
niern aus Ton gebrannt wurden, modern
in der Form, schön im Material. Für die
Formen fand sich ein geschickter Entwer-
fer, aber das Material war nicht so ein-
fach zu finden, bis durch Zufall der Eine
von den beiden den Kalkbrüchen von
Fakse. auf der Insel Seeland einen Besuch

aus den Klippen Kalk für
Düngezwecke gewonnen wird. Die schönen
weissen Steine waren das Richtige. Ein
Versuch mit gemahlenen Kalkbrodken
ergab nun der Reihe nadh die Sensationen,
denn es sind mehrere:

Kalk in zweierlei Körnungen wurde
mit Zement und Wasser als Bindemittel zu
Blumenschalen geformt, welche Eigen-
schatten hatten, die im voraus bloss ge-
ahnt, aber nicht vorhergesehen werden
konnten. Die verhältnismässig dicken
Wandungen der Töpfe aus dem porösen
Material nehmen beim Begiessen das

überschüssige Wasser auf, und wenn die
Pflanzenwurzeln aus der Erde alle Feudh-
tigkeit aufgesaugt haben, so geben die
Topfwände die aufgespeicherten Mengen
wieder ab. Das ist an sich bereits eine
wertvolle Eigenschaft. Es kommt aber
noch besser. Da es sich um Kalk handelt,
wie er zum Düngen gebraucht wird, ist in
dem aus den Topfwandungen zurück-
sickernden Wasser immer eine kleine
Menge Düngestoff gelöst. Erfolg: Die

1 Ein Bildhauer, der die Schalen entwirft, fertigt in seinem Atelier auch die ersten Formen an, nach denen
die Arbeitsformen aus Metall hergestellt werden 2 Gediegene Formen und hübsches Material kennzeichnen den
«atmenden Blumentopf» 3 Das Material ist denkbar einfach: der gemahlene Kalk in zwei Korngrössen wird
mit Zement und Wasser nach bestimmten Mengenverhältnissen in einer Trommel gemischt 4 Mit verschie-
den geformten Holzwerkzeugen wird die Kalkmasse festgestampft 5 Mehrere Tage stehen die Schalen zum
Trocknen in grossen Gestellen. Damit die Gefässe aussen und innen gleichmässig trocknen, werden sie in be-

stimmten Zeiträumen mit Wasser bespritzt

Bklsnde erdAt llskrung und entwickelt
sied sekönsr und besser. Sensation klum-
mer drei: Os dis Blumentöpfe idrsr eben
Zsscikildertsn Bigensckakt suk das bisksr
üblieks Bock im Boden verdickten können,
darf msn sie okne Bisiko okns Binterest?
sut polierte Boldkläcksn stellen.

Oless durck Vsrsucke bewiesenen Bi-
gsnsekakten kabsn dsdu gskükrt, dsss die
neuen Blumentöpfe sick die Lzcmpstkisn
der Hausfrauen in Osnsmark, Scàwsdsn
und klorwsgen im Bsndumdrsksn erobert
kabsn. Bins gsn? neue Mode des IVokn-
stilss war die Bolgs. Blumen und Bklandsn
sn Stelle kitsckigsr vsldrucks sn die
Wände! Blumen und Bklandsn in slls
Benster! <Brün in jedem Ammer! Ois
läcksrlicken Mansckstten sus Birspp-
pspier um die (Besokenktöpfe versckwin-
den. Oie Slumsnksndlsr kstten suck iikrs
Breude dsrsn, denn ststt Unkosten für
diese sltmodiscksn Bspisrs kstten sie nun
eins vermekrts Vsrdisnstmöglickkeit
durck den Verkauf der kübscksn Böpke
und Sckslen. Oie Bsbrik war dsld du klein,
um guck die anderen Staaten genügend
du beliefern und es entständen Bilialksbri-
ksn in Norwegen und Sdkwedsn. Holland
wsr der nscksts Markt, der gewonnen
wurde, ikm folgten Bngland und Amerika.

Beute ist die Bsbrik in Bopsnksgsn so
weit, dsss 39 Bormsn in 73 Orössen der-
gestellt werden. Osarbsitst wird bei Bs-
diomusik; die Bormsn sus Beicktmetall
werden gefüllt, der Bslkssnd ksstgs-
stsmpkt, der «Bücken» gestürdt und mit
einem LpstsI nackbesrbsitst, wo es nötig
ist — und damit ist der sigsntlicks «Blu-
mentopk» sckon fertig. Wenn er nack sckt
Bagsn trocken und versandbereit ist, prüft
msn ikn sut eventuelle Sprünge, die beim
Trocknen suttrsten konnten und strsickt
ikn mit einem Kpsdisllsck sus, was
dss Qelkeimnis seiner «àemtscknik» be-
gründet. Oisser Osck dicktet die Boren

du jenem Beil sb, der gerade günstig ist
kür die biologiscks Bunktion des Bopkss.

Bock kennt msn die «stmends Blumen-
sckals» in der Sckwsid nickt, sbsr ds
geplsnt ist, eins Bsbrik du srrickten,
welcks dss Bokmatsrial, den nskrsndsn
Balk, sus Bskse bedieken soll, ksnn msn
erwarten, dsss in sbsekbsrsr Beit suck der
sckwsideriscks Zimmersckmuck sine neue
Böte bekommt und einen Beil des Wokn-
stilss revolutioniert.

Qssckickte des -atmenden Blumen-
wpkss» beginnt damit, dass dwsi junge
Dänen, vom Brieg sus ükrsm normalen
Beben geworfen, gezwungen waren «i-p die
Bukt du scksusn». Scklissslick kiel innen
dsdsi auf, wie pksntssislos die Blumen-
töpke in ikres Bsckbars Benster sussaken.
Brauns Begslstümpke, okns jeden
Lckmuck, sine Bndisr kür die Blumen und
Bflsndsn, die darin wuckssn. Idee! Wir
versucksn, neuartige Blumentöpfe du ms-
cksn! Inders sollten sie sein, As die lang-
wsiligen Oinger, die wdkrsckeinlick sckon
du Bsmmurabis leiten von den Bsbzdo-
niern aus Bon gebrannt wurden, modern
in der Borm, sckön im Material. Bür die
Bormen fand sick sin gssckickter Bntwer-
ksr, aber dss Material war nickt so ein-
kack du finden, bis durck Zuksll der Bine
von den beiden den Balkdrücken von
Bskse suk der Insel Seeland einen Besuck

aus den Blippsn Balk kür
Oüngsdwscks gewonnen wird. Ole sckönsn
wsisssn Steine waren das Bicktige. Bin
Versuck mit gemsklsnsn Bslkbroöken
ergab nun der Beide nscik die Sensationen,
denn es sind mekrsre:

Balk in dweisrlei Wrnungsn wurde
mit Bernent und Wasser als Bindemittel du
Blumenzckslsn geformt, welcks Bigsn-
sckskten kstten, die im voraus bloss gs-
sknt, sbsr nickt vorksrgsssksn werden
konnten, vie vsrkAtnismässig dicken
Wandungen der Böpks aus dem porösen
Material nskmen beim Bsgissssn dss

übsrscküssigs Wasser auk, und wenn die
Bflandsnwurdeln aus der Brds alls BeudK-
tigkeit aufgesaugt ksben, so geben die
Baptwände die aukgespeickertsn Mengen
wieder ab. Oss ist an sick bereits eins
wertvolle Bigsnsckakt. Bs kommt aber
nock besser. Oa es sick um Bialk bandelt,
wie er dum Oüngsn Zsbrauckt wird, ist in
dem aus den Bopkwsndungsn durück-
sickernden Wasser immer eins kleine
Menge Oüngsstokk gelöst. Brkolg: vie
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cien geformten kioidvericreugen vird ciis Boikmosse festgestampft L àkrers Böge steken ciie Zckolen rum
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